
TCS ichte des Ördens Bezug nimmt, dennoch geeignet ist einen. schönen ZugAus dem internen Lieben der Manuriner Zu beleuchten und den KEınfuss ZUu
illustriren, welchen e emsige T’hätigkeit 1n der stillen Klosterzelle selbst u die
weıtesten Kreise aquszuüben vVveErmaäag, 99 () 11 al d &11 dı *ı * Y.1 e
betitelt sıch eıne e iıtalienische Zeitschrift, welche den alleinigen Zweck
verfolet, literarische Anfragen ihrer Abonnenten und eventuelle Aufscfilüsse‘‚ die
ebenfalls den Theilnehmern gegeben werden, ZU veröffentlichen. Das schönePrinecip gegenseitiger Hilfeleistung auf lıterarıschem Gebiet ist, also der Bo
auf welchem die gyenannte Zeitschrift enstanden 1St, e1n Prineip, welches en
Benedietinern der Congregation S Maur entlehnt ist! Der einleitendArtikel der ersten uns vorliegenden Nummer bezieht sıch nämlıch auf e1in  x vConte Girolamo Adda Salvaterra 1M Archivio STOT1CO Liombardo (Milano154) ınter dem Tıtel „Proposta un S0C10 “* veröffentlichtes Kssay, welchem
WI1r folgendes entnehmen : „Quello che € NEeNO CONOSCILUTO, 10 spirito cheinformava que. potente Organısmo (della 5 Cı San Mauro) V’ordine edMd il
sistema, mediante i quali loro possibile l’intraprendere condurre . buon
termıne que1i lavori giganteschi. -  L’oogyetto delle investigazioni dı ciaschedun

notfo AbB ; C10€ che nelle proprie rıcerche rinveniva dall’ uno0o cCli utile
C peregrino relatıvo aglı studı1 altrun e  N deponeva ın n busso

espressamente prattıcata nella cC€e dell :a16r03 nulla cosı anda
perduto, tutto anzı rinseiva 8l profitto aglı tudıı generali della cComunita. Questometodo altrettanto geile QUANTO efficace, {11 da alcuni inglesi applicato. moder-
namente ad ıun per10od1co che ehbbe ıta ne. (8) Bfen Die Zeitschrift,welche hier . eitirt wiırd, hrt den Tıitel „Notes and Queries; medium otf Nfier-
Communiecation for litterary men ete. London 1549 B S1e Var tonangyebendalle späteren Unternehmunyen .dieses Genres, welche ın Holland, Spanienund Frankreich *) entstanden  sind, und Jjetzt ist. auch fü Itahen eın ähnlicheOrgan geschaffen, welches seine Leser daran erinnert, (dass sıe den eigentlichenImpuls diesem Unternehmen den ‘ Maurinern verdanken, welche eın schönes
Beispie uneigennützigen Strebens der Nachwelt hinterlassen haben.E  S  Z  ichte des Ördené Bezug nirhrh‘t, äennöéh géefgnet ist —einen€chötien Zug  aus dem internen Leben der Mauriner zu beleuchten und den Einfluss zu  illustriren, welchen die emsige Thätigkeit in der stillen Klosterzelle selbst auf die  weitesten Kreise auszuüben vermag. „Giornale degli eruditi e curiosi“  betitelt sich eine nene italienische Zeitschrift, welche den alleinigen Zweck  verfolgt, literarische. Anfragen ihrer Abonnenten und eventuelle Aufschlüsse, die  ebenfalls von den Theilnehmern gegeben werden, zu veröffentlichen. Das schöne  Princip gegenseitiger Hilfeleistung auf literarischem Gebiet ist also der Bode:  auf welchenm die genannte Zeitschrift enstanden ist, ein Princip, welches  den  Benedietinern der Congregation von S. Maur entlehnt ist!  Der einleitend  Artikel der ersten uns vorliegenden Nummer bezieht sich nämlich auf ein yo  Conte Girolamo d’ Adda Salvaterra im Archivio storico Lombardo (Milano 1874  I. 154) unter dem Titel: „Proposta d’un. socio“ veröffentlichtes Essay, welchem  wir folgendes entnehmen: „Quello che & meno conoseiuto, si & lo spirito _che  informava quel potente organismo (della congreg. di San Mauro) Vl’ordine ed il  E  sistema, mediante i quali fu loro possibile l’intraprendere e condurre a buon  termine quei lavori giganteschi.  L’oggetto delle investigazioni di eciaschedun  era noto a tutti e cio@ che nelle proprie ricerche si rinveniva dall’ uno di utile  o di peregrino relativo agli studii altrui si deponeva in una bussola  espressamente pratticata nella cella dell ’altro; nulla cosı anda;  perduto, tutto anzi riuseiva di profitto agli studii generali della comunitA. Questo  metodo altrettanto facile quanto efficace, fu da alcuni inglesi applicato. moder-  namente ad un periodico che ebbe vita nell’ anno 1849 ete.“  Die Zeitschrift,  welche hier .ecitirt wird, führt den Titel „Notes and Queries; a medium of Inter-  Communication for litterary men ete. London 1849 ff“; sie war tonangebend.  für alle. späteren Unternehmun  gen dieses Genres, welche in Holland, Spanien  und Frankreich ‘) entständen sind, und jetzt ist auch für Italien ein ähnliche  Organ geschaffen, welches seine Leser daran erinnert, dass sie den eigentlichen  Impuls zu diesem Unternehmen den Maurinern verdanken, welche ein so schönes  Beispiel uneigennützigen Strebens der Nachwelt hinterlassen haben.  — Zum Schlusse können wir nur noch den Wuns  wiederholen, dem b  Dom Tassin  ?qit  St. Lätt. Preface p. XXIL. f) .  Ausdruck verliehe  ha  alle diese schönen Studien zur Gelehrtengeschichte der Congregation v  zu einer harmonischen Darstell  S  lung‘ vere  inigt werde:  vom _ Begi  der Reform angefangen, genau berüc  chti  werden,  ich  E  Entwicklung derselben Einfluss geübt hat  ann  eSt  ‘beide  BA  digen Geltu  Alexander _ so tre  !  e  }  ©  ai€toi*gp ‚ zur voll  gelange:  }  . fiite:färi3‚é:hé '— Refe;äfé.  des Unbewussten und  da  S  s Prificip des  Die- zu1i£h&él—éugiu"f; |  S  }  “ Subjectivismus.  Ein äPologetischei» Versuch  von Carl Braig, Dr. der Philosophie, Repefent am  bingen; Freiburg in Br. Herder’sche Verla  ?;. \Vi1h_elmsstift‚ in _ Tü  gr. 8, XII und 334 S. Preis: 6_M;  gähand'lupg]. 1882  Seit >ein’er Reih  e von Jahren wird eine schriftstellerische Thätigk  wickelt, welche auf ein  e Wiedervereinigung der getrennten christlichen Co:;  abzielt. So sehr diesen Versuchen und Bestrebungen ein günstiger  wünschen wäre, so gering ist doch unsere Ho  {f  ‘ZE‘  nung auf deren prakt  so lange nicht das Grundübel gehoben und die Hauptursache:  A  igt  K  e  elcher stets neue Differenzen und «Spaltur}gß:t'l‚  h‘ef vgl?géfi  .  G  undursa:  w  der Ur;éinigkéit9_ und der Ze ‚'svplittvétjun‚vg  S  rı  MUuS,  D SS  1) L’Interm  é_'diätairé des chercheurs et des curieux,  estions et repons  yblb n  ete, yP:__1»rig' >1864  11r;di das ek@zibe,— vieleiti  14  GZum Schlusse können WIr Nur noch en Wuns wiederholen, dem
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alle diese schönen Studien ZUT Gelehrtengeschichte der onNng xxa Nn V
ZUuU einer harmoniıischen Darstell O,VB}'Binigt werde1 Vom B gıder Reform angefangen, genau berüc chti ver ichEntwicklung derselben Einfluss geü hat 20081 ST el

n di en Ge 1lAlexander S tre actoren ZUr 1
gelangeE  S  Z  ichte des Ördené Bezug nirhrh‘t, äennöéh géefgnet ist —einen€chötien Zug  aus dem internen Leben der Mauriner zu beleuchten und den Einfluss zu  illustriren, welchen die emsige Thätigkeit in der stillen Klosterzelle selbst auf die  weitesten Kreise auszuüben vermag. „Giornale degli eruditi e curiosi“  betitelt sich eine nene italienische Zeitschrift, welche den alleinigen Zweck  verfolgt, literarische. Anfragen ihrer Abonnenten und eventuelle Aufschlüsse, die  ebenfalls von den Theilnehmern gegeben werden, zu veröffentlichen. Das schöne  Princip gegenseitiger Hilfeleistung auf literarischem Gebiet ist also der Bode:  auf welchenm die genannte Zeitschrift enstanden ist, ein Princip, welches  den  Benedietinern der Congregation von S. Maur entlehnt ist!  Der einleitend  Artikel der ersten uns vorliegenden Nummer bezieht sich nämlich auf ein yo  Conte Girolamo d’ Adda Salvaterra im Archivio storico Lombardo (Milano 1874  I. 154) unter dem Titel: „Proposta d’un. socio“ veröffentlichtes Essay, welchem  wir folgendes entnehmen: „Quello che & meno conoseiuto, si & lo spirito _che  informava quel potente organismo (della congreg. di San Mauro) Vl’ordine ed il  E  sistema, mediante i quali fu loro possibile l’intraprendere e condurre a buon  termine quei lavori giganteschi.  L’oggetto delle investigazioni di eciaschedun  era noto a tutti e cio@ che nelle proprie ricerche si rinveniva dall’ uno di utile  o di peregrino relativo agli studii altrui si deponeva in una bussola  espressamente pratticata nella cella dell ’altro; nulla cosı anda;  perduto, tutto anzi riuseiva di profitto agli studii generali della comunitA. Questo  metodo altrettanto facile quanto efficace, fu da alcuni inglesi applicato. moder-  namente ad un periodico che ebbe vita nell’ anno 1849 ete.“  Die Zeitschrift,  welche hier .ecitirt wird, führt den Titel „Notes and Queries; a medium of Inter-  Communication for litterary men ete. London 1849 ff“; sie war tonangebend.  für alle. späteren Unternehmun  gen dieses Genres, welche in Holland, Spanien  und Frankreich ‘) entständen sind, und jetzt ist auch für Italien ein ähnliche  Organ geschaffen, welches seine Leser daran erinnert, dass sie den eigentlichen  Impuls zu diesem Unternehmen den Maurinern verdanken, welche ein so schönes  Beispiel uneigennützigen Strebens der Nachwelt hinterlassen haben.  — Zum Schlusse können wir nur noch den Wuns  wiederholen, dem b  Dom Tassin  ?qit  St. Lätt. Preface p. XXIL. f) .  Ausdruck verliehe  ha  alle diese schönen Studien zur Gelehrtengeschichte der Congregation v  zu einer harmonischen Darstell  S  lung‘ vere  inigt werde:  vom _ Begi  der Reform angefangen, genau berüc  chti  werden,  ich  E  Entwicklung derselben Einfluss geübt hat  ann  eSt  ‘beide  BA  digen Geltu  Alexander _ so tre  !  e  }  ©  ai€toi*gp ‚ zur voll  gelange:  }  . fiite:färi3‚é:hé '— Refe;äfé.  des Unbewussten und  da  S  s Prificip des  Die- zu1i£h&él—éugiu"f; |  S  }  “ Subjectivismus.  Ein äPologetischei» Versuch  von Carl Braig, Dr. der Philosophie, Repefent am  bingen; Freiburg in Br. Herder’sche Verla  ?;. \Vi1h_elmsstift‚ in _ Tü  gr. 8, XII und 334 S. Preis: 6_M;  gähand'lupg]. 1882  Seit >ein’er Reih  e von Jahren wird eine schriftstellerische Thätigk  wickelt, welche auf ein  e Wiedervereinigung der getrennten christlichen Co:;  abzielt. So sehr diesen Versuchen und Bestrebungen ein günstiger  wünschen wäre, so gering ist doch unsere Ho  {f  ‘ZE‘  nung auf deren prakt  so lange nicht das Grundübel gehoben und die Hauptursache:  A  igt  K  e  elcher stets neue Differenzen und «Spaltur}gß:t'l‚  h‘ef vgl?géfi  .  G  undursa:  w  der Ur;éinigkéit9_ und der Ze ‚'svplittvétjun‚vg  S  rı  MUuS,  D SS  1) L’Interm  é_'diätairé des chercheurs et des curieux,  estions et repons  yblb n  ete, yP:__1»rig' >1864  11r;di das ek@zibe,— vieleiti  14  GEa A a  Literariéche Referate.

des Unbewussten und da Prihcip desDie Zukunftsfeligion Subjectivismus.Ein. äpologetischei* Versuch Von Carl Br a1g, II der Philosophie, Repetent ALl
bingen. Freiburg 1n Br. Herder’sche VerlaWilhelmsstift In IU
ST S, XII und 334 Preis: M gshandlung. 1882

Seit einer Reih VOo Jahren wıird eine schriftsteller che Thätigkwickelt, welche auf eE1IN Wiedervereinigung der getrennten christlich HCO
abzielt. So sehr diesen Versuchen und Bestrebungen eın n gerwünschen wäre, SsSo gerıng ist doch unsere Ho vAnung auf deren 91‘aktS lange nıcht das Grundübel gehoben und die Hauptursache igtelcher stets eue Differenzen und Spaltur{gen1 he. vorgehC undursader Uneinigkeit und der Ze splitterung rı MUS,

1 L’IntermEdiataire des chercheurs et. des Curieux estion eft repons
ybibeie. Paris 1864 und das ekannte, vieleiti

ABn



IR  zn  ME

Abweisung jJeg.licher Autorität, dıe ausschliessliche Geltendmachung der eigenen
Anschauung un der Ergebnisse der indivıiduellen ireıen Forschung. Das ist enn
auch selbst ach dem Zeugn1sse protestantischer T’heologen dıie offenkundige
Schwäche und das Element der Selbstaufiösung des Protestantismus. Veber diese
«Krisıs des Christenthums» ıst. ın neuester Zeıt Vi8}es geschrieben worden, w4S

aller Beachtung werth ist.
Von katholischer Seıte hat sıch besonders err Prälat und Universitäts-

professer Dr FHettingyer ber diesen Gegenstand verbreıtet 1n einer SS I CI -

schıenenen Broschüre: «Die Krisıis des Christenthums, Protestantismus un xathol
Kirche», deren etzter Abschnuitt ber «dıe Religion der Zukunft>» handelt. Das

Stichwort VO' einer «Religıon der Zukunit» hat besonders Eduard Hartmann
1n Umlauf gebracht, der alle bisherigen Religionssysteme A q ls Bausteine der
TSL ZU gründenden absoluten Religıon betrachtet. Dass Hartmann die theistische
wıe e pantheistische Weltanschauung bekämpft, ist Jedem ekannt, der seine
Schriften gelesen. ber 1n jeder der beiden Richtungen erkennt eine bestimmte
Seıte der Wahrheıt, welche iın Verbindung mı1t cdem Pessim1ısmus ZUELF richtigen
Lebensauffassung ühren ann. In einer Reihe VO' umfangreichen Nerken hat
Hartftmann seine uf Grund de: «Concreten Monismus» aufgebaute Philosophie ZU

Darstellung gebracht und eın SysteI1l construirt, das nunmehr mıiıt der 1mM vorigen
Jahre erschienenen Schriüuft .ber «DIie Relıgion des (zeistes» als abgeschlossen
betrachtet werden dartf. Dieses etztere Werk ist der systematische Theıil der
Harimann’schen Religionsphilosophie, während dıe eın Jahr früher veröffentlichte
Schrift : «Das relig1öse Bewusstsein der Menschheit 1MmM Stufenga seiner Bint-

N» den geschichtlichen T’heil derselben enthält.wicklu
Da nun die hier angekündigte Schrift des Tübinger Repetenten Dr. Braig

ur auf die geschichtliche Darstellung der Religionsentwicklung Bezug nımmt,
wel.  1 eben der systematische Theil später erst erschlen, ist S1€E€ nıcht mehr
genügend a1s Kritıik der «Zukunftsreligion des Unbewussten», obgleich sie eıne
hervorragende Leistung auf dem Gebılilete der Religionsphilosophıie
Uun:' als richtige Charakterisiırung der Hartmann’schen Methode VO SrTOSSCH) un:
bleibendem Werthe ist. uch ZUT positıven Widerlegung der Hartmann’schen eli
gions-Philosophie jefert s1€ reichliches Materlal, da Ja cdie Grundzüge des Religions-
systems schon AaUS früheren Schriften Hartmann’ bekannt sind, wenngleich Niemand
auf dem Wege cConsequenter Schlussfolgerungen Zu em gleichen Gesammtbilde

Rr
gelangen konnte, wıe CX in der «Religion des Geilstes» uns vor Augen trıtt. nd
WIT I:önnen ach Lesung der «Religion des Geistes» Ur bezeugen, dass Herr
Dr. Braig den ganzch religions-philosophischen Standpunkt Tartmann ganz Z U-

treffend kennzeichnete mit. den W orten KEs  °n ist der der kritiklosen Willkühr, der
regellosen Phantastık und der unhistorischen Combinationskunst.>» Auch wırd jeder
Kenner der Hartmann’schen Schriften Verfasser ın dem Urtheile be!l:
stımmen, ass derselbe den . Lieser durch Anführung VO  - Autoritäten bestechen
sucht, dabei ber AUSSeEeT sich selber 1Ur olche utoren als Gewährs: der Be-
gleitmänner zulässt, welche on seinen eigenen Vorurtheilen ausgehen. Auch 1e

Dıichter oder Ssolche, diıe er dafür hält, ZUF Bestätigung seıner W1SsSsen-
sch aftlı ch Ergebnisse anzurufen; wobel iıhm mıtunter Dinge passıren, die
seıme Unkenntniss in der remden Literatur deutlich documentiren. So WIr: die

Darstellung Zzu einem Gemisch von Wahrheit und Dichtung, worin
Jetzterer cdie erstere fast ganz absorbirt erscheint. (S 238.) Es ist usserst inter
essant, dem gelehrten Verfasser 1n der Beleuchtung der «unbewussten Constructions—
methode» 1 Einzelnen folgen. gélesen und nıchtIch gestehe, ass ich as Buch mıt grOSSCHL Vergnügen
hne Nutzen studiert habe, weshalb 1IC. einer allgemeinen Berücksich-
tıgung empfehlen und dessen Lectüre en anrathen möchte, die namentlich für
Apologetık und Religionsphilosophie 1NN und Verständniss haben

Schon die Einleitung des Buches ist sehr lehrreich, da s1ıe über Object!;
D  1SMUS und Subjectivismus 1im Allgemeinen handelt, dann das «Idealchristenthum »

Schiele’s un' Zick-ler's darstellt und weiter aufzeigt, ass der neueste Subjeeti-
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V1SINUS eigentlich qls «Modernismus» der alle Gegensätze des Vebersinnlichen
umfasst bezeichnet werden So Der Bedeutendste aller Modernisten IST Ed
Hartmann der das W ıssen VO em Hingenommensein des Lheıls das All als
«Relıg101» erklärt und das undament SCIHET Zukunftsreligion uf 88i Phantasma
gegründet hat e I1—23.) Seinen CIYENECN Standpunkt pracısırt Hartmann selbst
folgendermassen «Ich bekämpfe dıe (Irthodoxen weıl S16 christlich für uns

ungeniessbar SINd die radıkalen Gegner des Christenthums, Strauss, weıl S1IC

ırrelig1Öös sınd Uun: dıe vermittelnden Liiberalen Protestanten weil >16 nıiıcht NUur
irrel1g1Öös sınd sondern Sar obendrein och christlich SCIHN möchten. Dass die
CONCretien gegebenen Religionen auf keine W eise mehr haltbar sınd darın Stimme
iıch mM1 Strauss übereıin 2SS ber M1 der verweltlichten Irreligiosität f die
Dauer nıcht geht und ass WeNnNn nıcht die aNzZE moderne Cultur 110e Beute
des Ultramontanismus werden soll durchaus EeEtiWw4s Neues kommen das 1STt
die Behauptung, ich mich V.O: Strauss unterscheıide. Das VO' Hartmann
geforderte Neue solle uf tıefsınniger metaphysischer Grundlage sıch aufbauen,
auf der Phiılosophie des Unbewussten nämlıch, auf em System des CONcreten
Monismus, der W IC WIT der « Religion des (rzeiıstes» wıederholt belehrt
werden alle Schwierigkeiten 1öst Un alle Halbheiten beseitigt, welche em
L heismus und Pantheismus anhaften, Es ist deshalb Sahz gut, ass Herr. raıg
den Nachweıs erbringt, ass Hartmann’s vermeintlicher «CoONncreter Mon1ısmus>»
gar nıcht Eıinheıits-, sondern Zweiheitslehre falscher Dualismus 1ST

Man wiıird ‚u55 dıeser kurzen Skizzirung der Eınleitung schon entnehmen,
dass WITLT 180801 vorzüglıchen Leistung thun haben und 2aSsSs Herr Braig
e 11 bedeutendes kritisches Talent 1St das bıs den (srund der Probleme VOTr-
drıingt Der eigentliche Inhalt ist sechs Capıtel vertheilt, deren erstes dıe
Veberschrift Tra «}Hartmann und derKatholicismus» (S 20— 39 ralg zeigt
da, ass Hartmann das NNeEeETEC Heiligthum der kKırche keinen 1C gethan nd
kaum das Aeussere derselben kennt. Er führt 1Nne€e Polemik, S1IC 1Ur auf dem
Boden des wilden confessionellen Fanatısmus möglıch 1st. «Keın Sophistenmittel
wird: onl Hartmann unversucht gelassen. lenar! des Ausdrucks, alle Betrieb-
samkeıt der Unterschlagung, Unterstellung uUun: riindung, alle Verdrehung der
Tendenz und Methode VOIl Celsus bıs herab auf Voltaire-Strauss wird
ammelt. "Theoretisch verbrämter Hass kocht diese Ingredienzien Tiegel der
Wissenschaft, über dem Feuer der sıttlıchen Entrüstung, unter Zusatz Cynis:

und Aftermystic1smus.; Eınem solchenKopfe die Normalverfassung f
dıe Beurtheilung katholischer ınge abgesprochen werden.

Das zweite Capitel ist betitelt «Hartmann und der Protestantismus», und
Ü  G  ”das dritte Capitel ira der Stirne dıe gleichen ortfe umgekehrter

«Der Protestantismus und Hartmann.» Hiıer handelt VerfasserOrdnung :
Vo der Unchristlichkeit und der Irreligiosität des lıberalen Protestantismus,
entwirft NS e1inNn gelungenes Bild des speculativen Protestantismus und ze1g!
Hartmann‘ Einheit mıt den Speculatiıven. Hıer siınd Von besonderer Wichtig-
keıt Uun! VO  } nıcht (B unterschätzendem Werthe die krıtischen Beleuchtungen
und Widerlegungen der VO  ; Hartmann die Unsterblichkeit und ge
die Persönlichkeit des Absoluten vorgebrachten Bedenken: Diese beıden Punkte
bedürfen uch wieder der ernstesten Berücksichtigung, da hne Sıicher-
stellung derselben den een der Sittlichkeit die Grundlage un die eigentlicheTriebkraft mangelt Hartmann ist freilich anderer Ansıcht und behauptet

neuesten Werke, der « Relıgıon des Geistes», dass em Absoluten
Selbstbewusstsein zukommen und darum Persönlichkeit be1ı ıhm. keine

könne. ott unbewusster Geist SCIH, Ul  =) der Grund der unbewusste
Natur S! können. Nur, D  - . ott keine Persönlichkeit zukomme,leben uUn!'
sınd WIT Gott, S 148—105.) Und Folge unsSserer realen Einheit mıiıt ott
verliert auch dıe persönlıche Hortdauer iıhr Interesse. Mıt der persönlichen Ort-
dauer sste  e  ‚  je88 uch das Vebel und das Böse fortdauern und müuüsste auch
Jenseits das Hauptaugenmerk des Menschen auf stetie Vervollkommnung des
religiösen Verhältnisses gerichtet SC1INH. (Rel Geistes, 251 Es zäme
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emnach keın wahres /ael für1S zZu ke divyiduellenErlösung, Oäbe-:
e Religion,

Hartmann ist nd Sar davon durchdrungen, asSs Cc1e Annahme C165

nversönlichen Absoluten, dıie Verzichtleistung uf jenseltige Vergeltung und der
Pessimismus die TEl Grundvoraussetzungen des wahren relig1ösen Verhältnisses
bilden Wie raıg Cdie beıiden ersten Grundlagen erschüttert, zeıgt GT

auch dA1e Uuzuverlässigkeıit des dArıtten ellers aut und weist nach, dass der
Pessimıiısmus nicht ur nothwendigen und unversöhnlıchen Widerspruch
Z Katholicısmus steht 140) sondern auf CA1e Vernichtung des Kerns und
Wesens des Christenthums bzielt 49 urd dlass e pessimistische Ethik  z  z das.
theoretische Gegentheil em 1st, Wa das SEMEINSAMLE Bewusstsein aller Zeıten
nter Sıittliıchkei verstanden hat. $

Damıiıt ist auch schon angedeutet der Inhalt des vierten und fünften Capıtels
Werkes, welche «Hartmann und das Christenthum » und «Hartmann und

Religion» überschriıeben sind-. Schon SCIHCEL: . Schrift über «Die Selbstzer-
sefzung des Christenthums» hat Hartmann das baldıge nde des Christenthums
rophezeıt und noch 1ST davon überzeugt, (ass asselbe pOosit1v durch C}  D

des relıgıösen Bewusstseimns überwundenLNECULLC und höhere Entwicklungsstufe.
werden musse. Den «Bewels» hiefür erbringt Hartmann ach @  ‚IO Methode,

inductiv. «Durch historische Vebersicht über sämmtlıche Fnspeculatıv,
vicklun t{ormen des religiösen Bewusstse1ns 1n der Menschheit soll dem Christen-
hur CS relatıv und zeitweilig berechtigte Stellung zuerkannt, und durch

tisch-ph OSOP 1: he Untersuchung soll der (Grund aufgedeckt werden, wesha.
Nı Absolutes, sondern i Vergängliches, 6111 mit dem
€ So wırd eE1inNne LW C1-mpe des u11l des Irrthums eprägtes ıst

iIng de efsten Anlagen 111 der Menschenbrust, der rel1-
1n en Zeıten unverkennbaren un al kern

widersteh chen Einflussauf- Wissenschaft und Kunst, en und Sterben,
0 WEN1ISEC Federstriche «fert1g>» gezeichnet. W eıl aber doch der Qanz CINZ1IE-
19C Bestand der christlichen Entwickiung ZUuU gewaltıg.Aa 1St, wiıird derselbe

urch d1ie unerhörtesten Künstelelien, durch die geschmacklosesten Deuteleien,
lurch die sinnlosesten Sophismen wegerklärt. Hartmann’s Werk «Das religiöse

Bewusstsein der Menschheıit» (1882) bekundet 7€ alle übrigen OE SrOSSE
HS,ormelle (Gewandtheit und die se1t Hegel nutz chste Ku st des Systemati

Aber ıst, 1111 Unterschiede VO den sonstigen Arbeiten ine Nn1t 1N€e1
solchen Flüchtigkeit, stellenweise mi1t (3 D solchen Schalheit und Fadheit, oft
Nı SOLC erstaunlichen Sachunkenrtniss geschrıeben, DESS (2A881 Verfasser

r  U rationalistischer ormjucde 1n könnte, wenn er nıcht dıe Ro  E  E  le des
ur istischen Radical auf der StCH. Linken der liberalen und specula-

Protest t1o0n. p len mMUsste
dies Dr. Braig- durchauszutreffende

kt tik h ft gegeben nd 4A vernichtendes Urtheil
ch MG Nachweise b 111 Einzel hinein begründet‘wird.

en Har S 1 und h1 sichtlich deszügl} h de
onalıstisc n ıffas ung huld und jede

1n Zeeligıon SOMLIT 1} product, gleichsam als den
Niederschlag jewel rst fe bet ht Seine histor Forschung

hıcht!ste HC haltlo 1“ legt 111 1Ne tersuchungen gewaltsam den
P ntheismus hıne1ın und W iıch d S tügenwl unberüc ht Ze

elassen; G1 misshandelt einfach das hi oriısche M terıa ch seinem bje‘
asstab und scheut sich uch icht 0Ose 11127el mMa

staltungen OITBROT: jeweıligen Kelig auszugeben, S' das 1 chi hte
e1n gefäischtes philosophisches Bewusstsein ,e eff der religiösen

rundfragen vermittelt.
A den vielen historischenUnrichtigkeiten 1. der Hartmannschen Dar-

ung de Religionsgeschichte zommt dann, WG 111 sechsten Capitel nachge.
1E H logısche Unwahrheıit. «Hartmann nd die Logik» ist der Liter

R



des letzten apıtels, 111 welchem vorzügli:her Weise Cdie 11L Wiıdersprüche
der Hartmann)’schen Religionsphilosophie aufgedeckt werden. Wır Oöonnen
nach allen Aufführungen Zu dem CcCNiusse kommen, DÄNS cdie Schriift A

es Herr{l Dr Braig als Sanz vorzügliche Leistung bestens ZU empfehlen
1St und allgemeine Berücksichtigung verdient. Dr Jos Dıppel

Predisten,
V OIl Adrıan Gretsch; Benedietiner des Stiftes .ı den Schotten 1 1E
der Gottesgelehrtheit Doctor., Neue Ausgabe 111 Bänden durch Vidma

Capitularpriester desselben Stiftes Freıburg 11 Breisgau. Herder‘)sche
Verlagshandlung SSo

Dieser Cyclus, welcher Sonntags-, esttags- und Fastenpredigten enthä
wurde ZUEH Erinnerung Znl das 1400Jährige Geburts-Jubiläum des hl. Benediet
herausgegeben, nachdem bereits 1111 1796 das erste Mal gedruckt und 1809
111 zweıter Auflage während des Druckes €1 der Beschiessung Wiens durch
Napoleon 1171 Trattner‘ schen ofe vernichtet worden Wäar.,.

Gretsch, der 1753—1822 lebte, War eın gebildeter JT’heologe, gleich
bewandert der Philosophie, Dogmatik, der Apologetik und Mora und
verwer  ete 4A08 W issen mıit Geschick ZUTFr Darlegung und Vertheidigung der

kirchlichen Lehre Als Prediger WAar ©} 111 Wien er  5098 und zählte ınter
zahlreichen Zuhörer auch cdie kaiserliche Hoheit, die Erzherzogin Maria nna,
Cdıe Schwester Sr. Majestä des Kaisers Franz, welche ıh: Herausgabe der
Predigten dadurch veranlasste, dass $1e ıhm schrieb: schätzte ch glücklich,
WL ihr vortreffßlichen un zugleich rührenden Predigten gewidmet würden.>»
Schon daraus, ass Gretsch mıt e1N€EN Hammenden. Worte58l O1IrGL Leit wirkt
als der Geist der Aufklärer, ‚Afterphilosophen und Revolution IN die Grundlage

der. Kirche und des Staates umzustüurzen drohte,gibt Bür ha dass Ze

gemässen Predigten auch aN1Setre Tage pass
Freılich enthalten miıtunter (natürli h cht 11 DogmCR ch Ansch

ungen, velche heute entweder 92aNnzvera et S51 od rfahr gC
uUNSE Jahrhundertes Läuter A< unter Ogen erd US

1mMm Meister e1geber hat AaU wohlbegründeter Pıe
Predigten vornehmen en un der S16 EeNUtLzZE nk
lTeiıch selber helfen.

SE SIimMaeauf den Sonntag NYu Q  C
he irch Fasten tes ochdie erpflichtung /A

Q1Ig SteE charf V chten, welche he1-Ns durch die gegentheilige
woh e1t e1ts aufgehör: hat. In der Predigt uf den Sonntag nach
Pfingsten welc Grund des Jextes: «Reddite EISO, Sunt Caesarıs,

6I(gesarı> das wichtige und schwierige Thema der Zufriedenheit mit
bestehenden Landesregierung » bespficht_, /wird die damalige, absolute

bezeichnet, welche VOTLarchie als Regierungsfort len übrigen de
Vorzug verdient.

Der Werth der einzelnen Predigten ist nıcht gleich STOS do
keine ohne Werth, dass 1iNall jeder brauchbaren Kern

Styl 1ıst eden. och scheint uns die Polemik fast ereotLyp ul
unter St4 st dıe sarkastische Ausdrucksweise ab KEine

vıelen eindringlichen Ermahnungen Z Besseru ,
Freunde! thut, W as ıhr wollt, wenn euc] meıne

ner Zelcht kirchlichen Sinn, welcher VO:  (a 188 ıste
vorth Ih ft absticht verbindet re au (l

Vide DE N  Or Be


